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Vorwort

 

Bedeutende Wahrheiten über bestimmte Bereiche menschlichen Strebens begegnen uns oft indirekt, wie aus dem Augenwinkel, und sind nur mit einem Höchstmaß an scharfsinnigem Denken zu entdecken. Möglicherweise liegt das an ihrer essenziellen Natur, daran, dass sie von einer größeren Realität sprechen, die dem menschlichen Bewusstsein oft verborgen ist; von einer Realität, die schlicht deshalb nicht so deutlich wahrgenommen wird, weil sie so wichtig ist, und die daher äußerst kreativ erforscht werden muss, damit sie begriffen werden kann.

Im Hinblick auf die möglichen negativen Auswirkungen des heutigen digitalen Zeitalters, mit all seinen unglaublichen Werkzeugen auf das menschliche Bewusstsein, könnte das durchaus so sein – und auch im Hinblick darauf, dass die Suche nach einer größeren Form von Intelligenz möglicherweise genau das ist, was jetzt dringend gebraucht wird; nach einer größeren Intelligenz, bei der unser mentales Leben eben aufgrund ihrer Natur nicht durch die Auswirkungen der digitalen Welt abgeschafft wird; sowie im Hinblick darauf, dass diese Intelligenz jenseits der Reichweite dieser potenziell schädlichen Auswirkungen in einer über sie hinausgehenden, größeren Welt existiert.

Wie und warum die obsessive Nutzung digitaler Geräte in unserem heutigen Internet-Zeitalter unser Arbeitsgedächtnis und unsere Aufmerksamkeitsspanne beeinträchtigt und unseren Gedankenfluss ständig unterbricht, ist bereits gut belegt. Weitgehend unberücksichtigt blieb im Zusammenhang mit diesen negativen Auswirkungen jedoch die Frage, inwiefern sie verhindern, dass wir mit der Art von größerem Bewusstsein in Berührung kommen, das notwendigerweise eben jene subtile, indirekte Intelligenz erfordert, von der oben die Rede war.

Wenn wir mit der illusorischen Natur von Gedächtnis und Denken nicht vollständig in Kontakt sind, werden wir uns jenseits von ihnen wohl nie wohlfühlen können; dort, wo sowohl Intuition als auch unmittelbare Erkenntnis zu neuen Maßstäben einer größeren Intelligenz werden. Ein vollständiger Kontakt mit der dem Denken und Gedächtnis innewohnenden Dynamik erfordert offenbar zwingend, dass beide mit einem Höchstmaß an Klarheit gesehen werden.

Es mag durchaus so sein, dass unser größtes Ziel als menschliche Wesen, die diesen kleinen, im All rotierenden Planeten bewohnen, darin besteht, nach einem Bewusstsein zu streben, das auf eine grenzenlose Realität hinweist, eine Realität, die auf der Suche nach einem universellen Sinn jenseits der Grenzen von Ich, Denken, Wissen und der Vergangenheit liegt.

Zum jetzigen Zeitpunkt hat es ganz den Anschein als müssten wir, wenn wir dieses größere Bewusstsein denn überhaupt anstreben wollen, den intelligentesten Weg zur Annäherung daran finden. Genau darum geht es in diesem Buch – um die Möglichkeit, dass wir durch den Versuch, unser emotives, sensorisches und intuitives Leben zu einem größeren Bewusstsein zu verbinden, das aus unmittelbarer Erkenntnis hervorgeht und die potenziell negativen Auswirkungen auf Denken und Gedächtnis überwinden kann, die unser heutiges digitales Zeitalter mit sich bringt, uns mit einer ganzheitlichen, holistischen Intelligenz in Kontakt bringen könnten, die zu einem größeren, potenziell grenzenlosen Bewusstsein führt; einem Bewusstsein, das durchaus unser Geburtsrecht als menschliche Wesen sein könnte.





Einführung

 

Im Jahr 2020 erschien mein Buch Intelligence in the Digital Age: How the Search for Something Larger May Be Imperiled. Darin wird untersucht, wie unser heutiges Internetzeitalter und die zunehmende Nutzung digitaler Geräte durch die Menschen sowohl ihre geistigen Fähigkeiten als auch ihr Gefühlsleben in einer Weise beeinträchtigen, die es allen, die dies wollen, immer schwerer macht, die Möglichkeit eines größeren, umfassenderen Bewusstseins zu erforschen.

Das heißt, weil unser natürlicher Gedankenfluss, unsere Aufmerksamkeitsspanne, unser Arbeitsgedächtnis und die Tiefe unseres emotiven Lebens durch den suchtartigen Gebrauch von Smartphones und PCs potenziell abgeschafft werden, werden genau diese persönlichen Dynamiken, die für eine Untersuchung der Grenzen unseres denkenden Verstandes auf der Suche nach einem größeren Bewusstsein so notwendig sind, diese Erforschung eines größeren Bewusstseins unweigerlich erheblich erschweren, einfach weil sie jetzt unterdrückt werden.

Wie die wachsende Zahl der Menschen, die sich eingehend mit dem Thema befasst haben, wahrscheinlich bereits weiß, haben das Aufkommen des Internets und die ständige Nutzung digitaler Geräte tiefgreifende Auswirkungen auf das mentale und emotive Leben der Betroffenen. Bisher dreht sich die Diskussion allerdings offenbar nur darum, wie wir entweder unsere Nutzung digitaler Technologien oder unser Verständnis von ihnen so verändern können, dass diese negative Dynamik nicht weiter auftritt.

Doch bei allem Respekt für diejenigen, die die Auswirkungen unserer gewohnten Geräte auf uns untersucht haben, bisher konzentriert sich die Debatte anscheinend darauf, wie wir entweder unsere Nutzung solcher Geräte so einschränken können, dass ihre potenziell schädlichen Auswirkungen auf uns minimiert werden, oder wie wir den Menschen, insbesondere den jungen Leuten, die eine Welt ohne Internet gar nicht mehr kennen, schlicht bewusster machen können, was genau diese negativen Auswirkungen sind und wie sie sich äußern können.1

Mit anderen Worten: Bei der Frage, wie unser heutiges digitales Zeitalter unser kognitives Leben, unser Gedächtnis und unser Gefühlsleben beeinträchtigen könnte, wurde noch nicht erörtert, wie wir diese potenziell negativen Auswirkungen durch die Suche nach einer größeren Intelligenz überwinden könnten, die tatsächlich jenseits von Denken und Gedächtnis existiert; eine Intelligenz, die in einem reicheren sensorischen und emotiven Leben verankert ist, welches durch unsere ständige Nutzung digitaler Technologien nicht wesentlich beeinträchtigt werden kann. Darüber hinaus könnte eine solche größere Intelligenz auch zu einem umfassenderen Bewusstsein führen, das unser inneres Leben wesentlich bereichern und unser Bewusstsein schärfen könnte.

Zu diesem Zweck soll dieses Buch als exploratorischer Ausgangspunkt für Überlegungen dienen, was diese größere Intelligenz konkret beinhalten könnte und wie wir sie in uns fördern könnten. Es ist zwar keineswegs eine abschließende Aussage über die mögliche Erforschung einer holistischen, integrierten Intelligenz, die jenseits unseres rationalen Denkens und unseres Arbeitsspeichers existieren könnte, und sollte daher auch in diesem Sinne verstanden werden, aber es wird hoffentlich dennoch eine Diskussion über dieses Thema auslösen, sowohl im Hinblick auf die potenziell negativen Auswirkungen unseres heutigen Internet-Zeitalters auf uns, als auch im Hinblick auf eine umfassendere Sicht der Bedeutung von Intelligenz.

Zweifellos wird es Wissenschaftlerinnen, Philosophen, Pädagoginnen und andere geben, die mit einigen hier getroffenen Aussagen, die sie zumindest zum jetzigen Zeitpunkt für unbeweisbar halten, nicht einverstanden sind. Vielleicht tun diese Expertinnen und Experten jedoch gut daran zu bedenken, dass viele der hier behandelten Ideen in einer Welt angesiedelt sind, die häufig jenseits der Grenzen von Denken, Gedächtnis und bestehendem Wissen liegt und daher als Teil einer größeren, umfassenderen Vision betrachtet werden sollten, die in der modernen Welt noch nicht in vollem Umfang vorhanden ist.

Zugleich gilt jedoch als relativ sicher, dass sowohl das Internet als auch unser Umgang mit unseren digitalen Geräten tiefgreifende Auswirkungen auf uns haben. Wenn die Folgen für unser Denken, unsere Aufmerksamkeitsspanne, unser Arbeitsgedächtnis und unser emotives Leben tatsächlich so negativ sind, scheint es zwei Ansätze zu geben, wie wir versuchen könnten, dieser möglichen Entwicklung entgegenzuwirken.

Wir können entweder versuchen, die Nutzung der spannenden, aber potenziell gefährlichen Geräte, die zu unserer neuen Realität geworden sind, einzuschränken, oder wir könn­en versuchen, die Möglichkeit der Entwicklung einer Intelligenz zu erforschen, die jenseits der Reichweite des Internets und aller sich daraus ergebenden Technologien liegt, einer Intelligenz, die grundlegend in unserem sensorischen und emotiven Leben verankert ist. Die erste Möglichkeit erscheint vielleicht schon deshalb nicht realistisch, weil die digitale Welt inzwischen so umfassend in unser aller Leben eingebettet ist. Die zweite jedoch beinhaltet zwar eine ernsthafte Erforschung von unbekanntem Terrain, könnte uns allerdings die Entwicklung eines umfassenden Bewusstseins ermöglichen, das durch das Internet und das digitale Zeitalter nicht negativ beeinflusst werden kann. Gleichzeitig könnte dieses umfassendere Bewusstsein tatsächlich zu jener Art holistischer Intelligenz führen, die jenseits der Grenzen von Denken, Gedächtnis und sogar Wissen liegt und nach der Philosophen, Denkerinnen und andere schon ebenso lange streben wie die Menschen ernsthafte Fragen über die Natur und den Sinn unseres Daseins in dieser Welt stellen; eine Intelligenz, an die die digitalen Technologien, die wir in neuerer Zeit entwickelt haben, möglicherweise nicht heranreichen können.


 



 



1	Siehe: Manfred Poser: #fomo, Fear of Missing Out – Die Angst, etwas zu verpassen, Amerang 2018 









1 Eine holistische Intelligenz

 

In der gesamten Menschheitsgeschichte haben wir uns die Einzelheiten unserer Welt in erster Linie durch rationales Denken und Gedächtnis erschlossen. Mit ersterem denken wir darüber nach, was unsere Erfahrungen uns sagen könnten, letzteres nutzen wir, um uns an wichtige Aspekte unserer Erfahrungen zu erinnern, die uns zu den entsprechenden Wahrheiten führen könnten. Das heißt, es wird allgemein angenommen, dass wir ohne die Kraft des rationalen Denkens, die weitgehend auf dem Gedächtnis beruht, eine unscharfe Vorstellung davon haben, was die Erfahrung uns sagen könnte, und daher bei Bewältigung der Komplexität unserer unmittelbaren Umgebung hilflos sind.

Zugleich ist der Begriff der Intelligenz nach wie vor eng mit der Vorstellung von kognitiven Fähigkeiten verknüpft. Landläufig ausgedrückt denkt man bei der Vorstellung, was einen intelligenten Menschen ausmacht, ausnahmslos an die Fähigkeit, klar und effizient zu denken, oder an den Umfang an Welterkenntnis, den jemand im Laufe seines Lebens in seinem Langzeitgedächtnis speichern konnte.

In jüngerer Zeit haben zwei viel beachtete Werke von Wissenschaftlern versucht, das Konzept der intelligenten Wahrnehmung der eigenen Welt in einen breiteren Kontext zu stellen. In seinem Klassiker und Bestseller Emotionale Intelligenz von 1995 (dt. 1996) vertritt Daniel Goleman die Auffassung, dass der Mensch über „zwei Köpfe“ verfügt, einen rationalen und einen emotionalen, wobei letzterer auch Eigenschaften wie Selbstwahrnehmung, Selbstdisziplin und Empathie umfasst.

Ähnlich bringt Harvard-Professor Howard Gardner in seinem 1983 (dt. 1991) erschienenen populären Buch Abschied vom IQ. Die Rahmentheorie der vielfachen Intelligenzen vor, dass Menschen verschiedene Arten von Intelligenz besitzen, also etwa visuell-räumliche, verbal-sprachliche, körperlich-kinästhetische oder logisch-mathematische Intelligenz; Gardner behauptet, dass sich die einzelnen Menschen darin unterscheiden, wie ausgeprägt oder dominant eine bestimmte Art von Intelligenz bei ihnen ist.

Und doch hat sich in der breiten Öffentlichkeit im Großen und Ganzen die ausschließliche Vorstellung gehalten, dass ein intelligentes Verständnis der eigenen Welt das Produkt rationalen Denkens ist, ebenso wie die Auffassung, dass die Menge an Wissen oder Informationen, die man aufgrund seiner Lebenserfahrung erworben hat, gleichfalls von größter Bedeutung ist. Wir Menschen glauben nach wie vor, dass wir uns dann am besten ein klares Bild von unserer Welt machen können – ein Bild, mit dem wir uns effektiv in ihr zurechtzufinden vermögen – wenn wir den Verstand einsetzen, der sich auf Erinnerungen an das stützt, was uns in der Vergangenheit widerfahren ist.

Doch infolge der Auswirkungen unseres heutigen digitalen Zeitalters auf Aufmerksamkeitsspanne und Arbeitsgedächtnis gibt es immer mehr Belege dafür, dass das sprunghafte, fragmentierte Bewusstsein, das den Menschen durch die große Unterbrechungsmaschine Internet eingeimpft wird, tiefgreifende Auswirkungen auf den Gedankenfluss der Leute und ihre Fähigkeit hat, diese Gedanken vollständig zu Ende zu führen.

Auch die Folgen der durch das Internet hervorgerufenen Informationsflut für das Kurzzeitgedächtnis der Menschen und ihre Fähigkeit, dieses Kurzzeitgedächtnis in ein Langzeitgedächtnis umzuwandeln, sowie die Art und Weise, wie große Suchmaschinen wie Google zur externen Festplatte unseres Gehirns werden und unser Arbeitsgedächtnis in erheblichem Maße ersetzen, haben allesamt zutiefst negative Auswirkungen auf unsere Fähigkeit, Elemente von uns selbst und unserer Welt mithilfe unseres Gedächtnisses klar zu verarbeiten.

Die wichtigen Fragen lauten hier also offenbar: Lassen die potenziell negativen Auswirkungen des Internets auf uns und insbesondere die zunehmend obsessive Nutzung digitaler Geräte unsere Fähigkeit, rational zu denken und uns etwas zu merken, faktisch abstumpfen; und wenn dieser Abstumpfungsprozess potenziell unumkehrbar ist, gibt es dann eine neue Art von Intelligenz, mit der wir uns und unsere Welt klarer begreifen können, eine Intelligenz, die jenseits der Grenzen von rationalem Denken und Gedächtnis liegen könnte?

Dies bringt natürlich die Idee der unmittelbaren Erkenntnis ins Gespräch; die Fähigkeit, das Wesentliche einer Situation, einer Person, einer Idee usw. sofort zu erfassen, indem man sich in einen Bereich jenseits von Denken und Gedächtnis begibt. Manche Psychologen sprechen bei einem solchen Zustand davon, man sei in der Zone. Andere, wie der bekannte ungarische Psychologe Mihaly Csikszentmihalyi, bezeichnen einen solchen Bereich unmittelbaren Verstehens als Flow, einen Zustand, in dem der Geist konsistente Verbindungen zwischen verschiedenen Wissensbereichen und Informationen herzustellen vermag, ohne dass irgendwelche Unterbrechungen oder Ablenkungen diese Verbindungen stören könnten.

Wenn man davon ausgeht, dass die Kraft unmittelbarer Erkenntnis einen wichtigen Beitrag dazu leistet, dass der Mensch seine Welt jenseits von Denken und Gedächtnis klar erfassen kann, stellt sich die Frage, wie sich ein solcher Bewusstseinszustand fördern lässt. In der Folge drängen sich im Zusammenhang mit der Fähigkeit zu dieser Art unmittelbarer Erkenntnis bestimmte Fragen geradezu auf.

Wie könnte anstelle unseres kognitiven Lebens unser emotives und sensorisches Leben zum Brennpunkt einer neuen Art von Intelligenz werden? Inwiefern behindern unsere Gedanken womöglich unsere emotiven und sensorischen Reaktionen auf unsere Umwelt? Welche Beziehung besteht zwischen unserem Gedankenfluss und einem intelligenten Verständnis unserer Welt? Wie können sich aus dem Aufnehmen emotiver oder sensorischer Erfahrungen Momente unmittelbarer Erkenntnis entwickeln? Und wie hängen alle diese Fragen im Zusammenhang mit einer aus unmittelbarer Erkenntnis hervorgehenden Intelligenz miteinander zusammen?

Die Antwort auf diese Fragen könnte in einer Stärkung unseres emotiven und sensorischen Lebens anstelle eines vorwiegend kognitiven Lebens bestehen, was bedeutet, dass wir die oben genannten Fragen und potenziellen Antworten in einem viel größeren Kontext betrachten müssen; in einem Zusammenhang, in dem das Wort Intelligenz eine ganz andere Bedeutung erlangen könnte als die, die ihm bisher zugeschrieben wurde.

Könnte es sein, dass Emotionen und sensorische Reaktionen zu einer größeren Intelligenz gehören, die auf einer tieferen Ebene existiert, als es sich die meisten Neurowissenschaftler, Psychologinnen, Lerntheoretiker und andere bisher vorgestellt haben, einer Intelligenz, die jenseits der Grenzen von Denken und Gedächtnis liegt? Und wenn ja, könnte diese größere Intelligenz aufgrund der Auswirkungen des heutigen digitalen Zeitalters auf unsere Gedanken und unser Gedächtnis zunehmend notwendig werden?

Dies sind offensichtlich hochkomplexe Fragen, die jedoch erfolgreich angegangen werden könnten, wenn man bereit ist, eine umfassendere Sicht der Bedeutung von Intelligenz zuzulassen, eine Sicht, die die Idee beinhaltet, dass unser emotives und sensorisches Leben auf einer tieferen Ebene existieren könnte, als wir uns dies bisher vielleicht vorgestellt haben; an einem Punkt, an dem eine größere Intelligenz zu entstehen beginnt, die aus unmittelbarer Erkenntnis erwächst.

Ebenso ist es mit ziemlicher Sicherheit die Kraft unmittelbarer Erkenntnis, die uns erkennen lässt, wie einschränkend die Denk- und Gedächtnisprozesse sein können, wenn sie nicht Teil eines größeren Vertieftseins in Details und Dynamik der eigenen Welt sind. Dieser Aha-Moment kreativen Vertieftseins kann, wie Menschen, die sich mit der Materie befasst haben, herausgefunden haben, nur dann wirklich eintreten, wenn man das Wesentliche einer Sache blitzschnell zu erfassen vermag, weil man frei ist von den energieraubenden Tätigkeiten des Denkens und Erinnerns.

Es mehren sich die Anzeichen dafür, dass die ständige Nutzung digitaler Geräte in dem neuen Zeitalter, in dem wir uns jetzt befinden, unsere Denkprozesse weiter fragmentieren und stören wird, da sie sich der sprunghaften, fragmentierten Natur der Unterbrechungsmaschine Internet zunehmend angleichen. Das heißt, der einst natürliche Fluss unserer Gedanken wird von den Algorithmen und der Kodierung in unseren digitalen Geräten gekapert, bis er zum Spiegelbild ihrer Funktionsweise wird, wenn wir auf unseren Smartphones und PCs endlos von Link zu Link springen, ohne dass dazwischen viel Zeit bliebe, die Informationen, die wir gerade heruntergeladen haben, wirklich zu verarbeiten.

Nicholas Carr weist in seinem vorausschauenden Buch Surfen im Seichten. Was das Internet mit unserem Hirn anstellt darauf hin, dass sowohl das Internet als auch die digitalen Technologien nicht nur verändern, was wir denken, sondern auch den Denkprozess selbst, weil sie unsere Aufnahmefähigkeit untergraben, indem sie uns Informationen in Form rasch vorüberfließender Teilchen präsentieren und unsere Konzentration dadurch in unzusammenhängende Wissensbröckchen zerlegen.

In ähnlicher Weise wird unser Gedächtnis durch die Informationsflut und die Nutzung großer Suchmaschinen als Ersatz für unsere vordem organische Art, Informationen und Wissen abzurufen, kontinuierlich geschwächt. Suchmaschinen wie Google werden im wahrsten Sinne des Wortes zur externen Festplatte unseres Gehirns, da wir dort unablässig nach Informationen und Wissen suchen, anstatt den Denknetzwerken in unserem Kopf zu folgen, um auf etwas zuzugreifen, das wir möglicherweise vergessen haben.

Es ist ganz offensichtlich, dass die Welt jetzt faktisch so funktioniert wie das Internet und die digitalen Geräte, die es hervorgebracht hat. Mit anderen Worten: Beides wird in unserem Leben immer stärker dominieren. Und höchstwahrscheinlich werden dies auch die potenziellen Auswirkungen auf unsere Fähigkeit, unsere Gedanken zu Ende zu führen und unser Arbeitsgedächtnis zu nutzen, um wichtige Informationen und Kenntnisse abzurufen.

Als Antwort darauf brauchen wir vielleicht eine neue Art und Weise, die Details unserer Welt klar zu sehen, ohne dabei allzu sehr auf Denken und Gedächtnis angewiesen zu sein; ein direkterer, aufschlussreicherer Ansatz, der auf einer kreativen Versenkung in Details und Dynamik der Welt beruht. Wie dieser Ansatz aussehen könnte, wird auf den folgenden Seiten untersucht.
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